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Morgen Ausgabe 


Sonntag den 28 Mai 1882. 


Des Pfingſtfeſtes wegen erſcheint die 
nächſte Nummer unſerer Zeitung am Diens⸗ 
tag, den 30. Mai, Abends. 


Dentſchland. 


Berlin, 27. Mai. In der „D. Bolts. 
Korreſp.“ liegt jetzt ein Bericht über die Sitzung 
vor, welche der Ausſchuß des (ſchutzzöllnetiſchen) 
Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller am 20. d. 
hier abhielt. Derſelbe ergiebt, daß der Ausſchuß, 
welcher die beiden Entwürfe über Kranken⸗ und Un⸗ 

fallverſicherung einer Kommiſſion überwies, betreffs 
des letzteren ‚Entwurjes Bedenken hatte, die ſich 
ſowohl auf die angeblich zu hohe Belaſtung der 
Arbeitgeber — zu deren Verminderung der Reichs⸗ 
zuſchuß befürwortet wurde —, als auf die angeb- 
lich zu weitgehenden, den Arbeitern eingeräumten 
Rechte bezlehen. 

Betveffs der Frage der Rückzölle faßte der 
Aus ſchuß folgenden Beſchluß: 

1. Für den Zentralverband deutſcher Indu⸗ 
ſtrteller liegt keine Veranlaſſung vor, aus eigener 
Initiative Anträge auf Erweiterung der Rückzölle 

zu ſtellen, vielmehr wird es den einzelnen Induſtrie⸗ 
verbänden anheimzugeben fein, falls dort ein Be⸗ 
dbürfniß ſich herausſtellt, nach erzielter Verſtändigung 
unter den verſchiedenen Intereſſenten des betreffenden 
Induſtriezweiges desfallſige Anträge an den Zen⸗ 
tralverband zu richten, welcher dieſelben eingehend 
prüfen und vom Standpunkte der Geſammtinduſtrie 
aus Stellung dazu nehmen wird. 
2. Eine Abänderung der beſtehenden geſetzlichen 
Vorſchriften über die Gewährung von Rückzöllen iſt 
überhaupt nicht zu beantragen. 1 
3. Dagegen iſt an das Reichsſchatzamt das 
Anſuchen zu richten, bezüglich der von einzelnen 
„Induſtriellen bei der Regierung direkt eingehenden 
Anträge auf eine Erweiterung der Zollreſtitution, 
zuvörderſt den Zentralverband mit ſeinem Gutachten 
du hören. ei 
Dieſer Beſchluß beweiſt, daß dem Zentralver⸗ 
bande „das Pentagramma (der Rückzölle) Pein 
macht.“ ö 
— Heute iſt es fünfzig Jahre her, daß, am 

27. Mai 1832, auf dem Schloſſe Hambach bei 
Neuſtadt an der Hardt in Baiern das ſogenannte 
Hambacher Feſt gefeiert wurde — eine von vielen 
Tauſenden beſuchte politiſche Verſammlung, zu wel⸗ 
cher die in Folge der Juli Revolution auch in 
Deutſchland entſtandene Bewegung den Anſtoß ge⸗ 


beſtrebungen liefen eintgermaßen durcheinander 
Heute, wo 


wo das Feſt ſeit einem halben Jahrhundert 


Feuilleton. 
Paſſionen. 


Von J. Ch. Seidel⸗Werkenntin. 

Schluß.) N 

Das Völkchen der Künſtler wird uns zahl⸗ 
reſche Beiſpiele von Liebhabereien und Eigenthüm⸗ 
lichkeiten liefern. Morlani, der unerreichbare Dar 
ſteller des Edgarde in „Lucla“, ſang nie hinreißen⸗ 
der und ſchmelzender, als wenn er die Naſe voll 
Schnupftabak geſtopft hatte. Die einſt hochgefeierte 
Sängerin Heinefetter wiederum brachte keinen Ton, 
aus ihrer Kehle, wenn ſie ein Hemd auf dem Leibe 
hatte; die Taldoni mußte der Liqueurflaſche fleißig 
zuſprechen, wenn ſie den hohen Anforderungen an 
ihre Kunſt gerecht werden wollte, während Anna 
Zerr, die Schwäbin, andächtig drei Kreuze ſchlug, 
ehe fie aus der Kuliſſe trat. Wenzel Scholz und 
Neſtroy ſpielten nie aufgeräumter, als wenn fie. bis 
zum letzten Augenblicke beim Kartenſpiel geſeſſen 
hatten; Haſenhut, ein anderer Komiker des Leopold⸗ 
ſtädtiſchen Theaters um 1798, mußte den Geſang 


Späße zünden ſollten. Wenn nur irgend mit der 


möglich, ſo hing er den Käfig in der erſten Kuliſſe 
auf und das frohe Geſchmetter des Vogels wett, 
Allferte mit den luſtigen Worten ſeines Herrn. 
Jonathan Swift, der große engliſche Humo⸗ 


geben hatte; der Charakter der Demonſtration war, 
den damaligen polttiſchen Zuſtänden und Stimmun 
gen entſprechend, ein ziemlich unklarer; nationale 
Einigungs⸗ und internationale Republikaniſtrungs⸗ 


ſeines Kanarienvogels hören, wenn ſeine Witze und 


Handlung des Stückes vereinbar, ſetzte er den klei⸗ 
nen Sänger auf die offene Szene, war dies nicht 


der Geſchichte angehört, kann man ſeine Bedeutung 
nur darin erblicken, daß es zu der Aufrüttelung des 
politiſchen Geiſtes in Deutſchland mit beigetragen 
hat, ohne welche auch diejenige Entwickelung, die 
zur Errichtung des Nationalftantes führte, nicht mög⸗ 
lich geweſen wäre. Es war deshalb eine ſchwer zu 
verſtehende, kleinliche Maßregel, daß die baieriſche 
Regierung eine von der Volkspartei beabſichtigte 
Feier unter freiem Himmel verbot; und vollends 
ſeltſam iſt, daß, wie heute telegraphirt wird, eine 
zum Erſatz dafür auf den Pfingſtmontag in einem 
Saale zu Neuſtadt a. d. Hardt anberaumte Ver⸗ 
ſammlung auf Grund des Sozaliſtengeſetzes unter⸗ 
jagt worden iſt. Der Reichstags⸗Abgeordnete Karl 
Mayer. jollte bei dieſer Feier der Feſtredner ſein. 
Die Angelegenheit wird nunmehr zur — freilich 
nothwendiger Weiſe verſpätet erfolgenden — Ent⸗ 
ſcheidung der Reichs⸗Kommiſſion für die Ausführung 
des Sozialiſtengeſetzes gelangen. 

— Die egyptiſche Kriſis iſt in eine neue 
Phaſe getreten. Das Minifterium hat ſeine Ent- 
laſſung genommen, weil der Khedive die Forderun- 
gen der Weſtmächte akzeptirte. Tewfik Paſcha hat 
die Demiſſion einfach angenommen und den Gou 
verneur von Alexandrien Omar Lufti Paſcha nach 
Kairo berufen, vermuthlich, um ihn mit der Bil, 
dung des neuen Miniſteriums zu betrauen. Dem 
äußeren Anſchein nach iſt die durch die Weigerung 
Arabi Paſchas, die franzöſiſch⸗engliſchen Bedingun“ 
gen zu diskutiren und ſeine Vorbereitungen zum bei 
waffneten Widerſtand gegen die weſtmächtliche In 
tervention aufs Höchſte geſpannt geweſene Lage nun 
mehr einem friedlichen: Aus gleich gewichen, denn dei 
Rücktritt des Miniſteriums, deſſen Seele Arabi wär, 
bildete ja den Kardinalpunkt der Forderungen Frank⸗ 
reichs und Englands. Es fragt ſich nur, ob die 
Mitglieder des demiſſtonirten Kabinets ſich einfach 
zurückziehen und dem Verlangen der Mächte gemäß 
ins Ausland gehen, oder ob ſie in Egypten bleiben 
und ihre Machinationen zum Sturze des Khedive 
weiter betreiben werden. Danach wird ſich erſt der 
Erfolg der weſtmächtlichen Politik beurtheilen laſſen. 
In Paris zeigt man ſich offenbar ſehr empfindlich 


beobachten, und iſt bemüht, die Entente unter den 


erhaben hinzuſtellen. Demgegenüber genügt es, auf 
eine Aeußerung des Unterſtaatsſekretärs im Londoner 
auswärtigen Amte, Sir Charles Dille, hinzuweiſen, 
welcher im Unterhauſe unzweifelhaft andeutete, daß 
die von Frankreich und England vereinbarte Pol tik 
von den Mächten noch nicht gutgeheißen iſt, indem 
er hypothetiſch äußerte: „Beide Regierungen fahren 
fort zu glauben, daß die von ihnen für zukünftige 
Eventualitäten vereinbarte Politik die Zuſtimmung 
der Großmächte und der Pforte erhalten werde.“ 
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riſt, logirte mit Vorliebe in den Gaſthöfen der 
Fuhrleute. — Der Dichter Pope, klein und unan⸗ 
ſehnlich von Geſtall, liebte es, jedem Satze „Gott 
beſſre mich!“ hinzuzufügen. Als er einſt beim Ver⸗ 
laſſen einer Meihskulſche ärgerlich fein „Gott beſſre 
mich“ ausrief, meinte der Kutſcher: „Dann würde 
es dem lieben Gott weit weniger Mühe machen, 
einen neuen Menſchen zu bilden, als Euch zu beſ⸗ 
ſern.“ — Dem geiſtreichen Richardſon war das 
Disputiren in Fleiſch und Blut übergegangen, eine 
Neigung, die Sheridan, der berühmte Staatsmann 
und Dichter, einſt ſich zu Nutzen machte. Letzterer 
fuhr nämlich in einer Miethskutſche und machte 
hierbei die unangenehme Entdeckung, daß er ſeine 
Börſe zu Hauſe liegen gelaſſen habe; der eben vor 
übereilende Richardſon brachte ihn auf einen Ge⸗ 
danken, er lud den Freund zu ſich in den Wagen 
und ſogleich begann das Disputiren. Sheridan 


hatte, dann verließ er den Wagen, Richardſon re- 
dete ſich immer mehr in die Hitze, bis der Kutfcher 
Halt machte und er den Fahrpreis für ſich und 
nen Freund zahlen mußte. 

Auch Schiller möge hier einen Platz finden; 
dieſer Heros hatte die Eigenthümuchkeit, in den 


aufzubewahren, deren Geruch, wie er behauptete, 
feine Nerven beruhigte. — Der berühmte Haller fiel 
in Ohnmacht, wenn er Käſe roch; Voltaire bekam 
von dem Geruch von Anis heftige Blähungen und 
den König Heinrich III. von Frankreich betäubte 


der Geruch von Stockfiſch oder Knoblauch; Hein⸗ 


rich IV. dagegen konnte dieſe Parfüms wohl lei⸗ 


nunmehr in ihrer egyptiſchen Politik freie Hand ge⸗ 


der vor Alexandien habe der Khedive Inſtruktionen 


berührt von der Reſerve, mit welcher die Oſtmächte 
das Vorgehen des Pariſer und Londoner Kabinete 


Mächten bezüglich Egyptens als über jeden Zweifel 


gab ſo lange Gegenrede, bis er ſein Ziel erreicht 


ſei⸗ 


Fächern ſeines Schreibtiſches ſtets einige faule Aepfel 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
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Offenbar hat die Pariſer Regierung aus dem Um⸗ 
ſtand, daß man in Berlin, Wien, Petersburg und 
Rom die Ankündigung der bevorſtehenden Entſen⸗ 
dung franzöſiſcher und engliſcher Kriegsſchiffe nach 
Alexandrien ohne beſonderen Einwand hingenommen, 
den ihr wünſchenswertheſten, wie es ſcheint, aber 
voreiligen Schluß gezogen, daß den Weſtmächten 


laſſen werden ſollte. Von Rußland aus iſt jedoch 
den weſtmächtlichen Staatsmännern ſofort durch das 
„Journal de St. Petersbourg“ klar gemacht wor⸗ 
den, daß die egyptiſche Frage nur auf der Baſts 
des europälſchen Konzerts gelöſt werden könne. 

Die neueſten aus Egypten eingegangenen De⸗ 
peſ en der „C. T. C.“ lauten: 

Kairo, 26. Mai. Der Konſeilpräſtdent 
hat dem Khedive eine Auseinanderſetzung unterbrei⸗ 
tet, in welcher es heißt: Bei Ankunft der Geſchwa⸗ 


von der Pforte verlangt. Während nun das Mi- 
niſterium auf eine Antwort wartete, habe der Khe⸗ 
dive mitgetheilt, daß er die engliſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
dingungen afzeptirt habe. Die Annahme dieſer Be- 
dingungen laufe den übereinſtimmenden Rathſchlägen 
der Miniſter zuwider, da ſte die Intervention einer 
fremden Macht zulaſſe und ſomit eine Verletzung 
der Rechte des Sultans ſei. Das Minifterium gebe 
daher ſeine Enklaſſung. Der Khedive nahm, den 
Rothſchlägen der Repräſentanten Frankreichs und 
Englands folgend, die Demiſſton einfach an, und 
berief den Gouverneur von Alexandrien, Omar 
Lufti Paſcha, zu ſich. Vor ſeiner Demiſſion hatte 
das Miniſterium die Antwort auf die letzte Note 


Englands und Frankreichs feſtgeſtellt. In derſelben 


wird hervorgehoben, daß die von England und 
Frankreich gemachten Vorſchläge innere Fragen be⸗ 
rührlen und das Miniſterium dieſe nicht ohne Ver⸗ 
letzung der Firmans und Verträge diskuliren könne 
Wenn die Regierungen von England und Frank⸗ 
reich der Anſicht ſeien, daß die Frage die allgemeine 
Politik angehe, ſo mögen ſie dieſelbe dem Sultan 
anvertrauen. 

— Die vom Kaiſer ſanktionirten, vom Mi- 
niſter⸗Komitee auf Anregung des Grafen Ignatiew 
beſchloſſenen zeitweiligen „Verordnungen über die 
Juden“ lauten nach der amtlichen Mittheilung 
wie folgt: 


1. Den Juden bis auf Weiteres das An- 


ſiedelungsrecht außerhalb der Städte und Ortſchaf⸗ 


ten zu entziehen; nicht berührt hierdurch werden die 
bereits beſtehenden jüdiſchen Kolonien, welche ſich 
mit Ackerbau befaſſen. 

2. Zeitweilig ihnen zu unterſagen, Kauf⸗ 
und Miethskontrakte abzuſchließen, desgleichen außer ⸗ 
halb der Städte und Ortſchaften gelegene Immo⸗ 
bilien in Arrende zu nehmen, oder dieſelben laut 
Vollmacht zu verwalten. ö 
CCC 
den. Von Letzterem verdient auch noch erzählt zu 
werden, daß er ein winziges Hündchen in einem 
kleinen Körbchen um den Hals zu tragen pflegte, 
wie zahlreiche Porträts bezeugen. f 

Friedrich des Großen von Preußen Vorliebe 
für ſeine Windſpiele iſt allgemein bekannt. Auch 
der durch Schiller's „Verſchwörung des Fiesco! 
bekannte Doge Andrea Doria (+ 1560) hielt für 
ſeinen Lieblengshund „Polda“ zwei Diener, die dem 
Vierfüßler auf Silber ſervirten Newton liebte mit 
der ganzen Fülle ſeiner erhabenen Seele ſein Hünd. 
chen „Diamant“ — der Gr eche Parmenio endlich 
hatte eine beſondere Vorliebe für Schweine und 
grunzte mit hnen um die Wette. 

Wir ſind in Ungarn; im Temeſer Komitat, 
in dem Flecken Fön lebte ein Herr v. Mocsonyi, 
der durchaus in ſeinem Orte ein Poſtamt haben 
wollte. Da derſelbe jedoch zu klein iſt, um einen 
eigenen Poſtmeiſter zu beſolden, jo. übernahm er 
ſelbſt vieſen Poſten; ſeine Gemahlin abjoloirte den 
vorgeſchriebenen Kurſus und legte die Prüfung als 
Expeditor ab. Als Herr v. Mocsonyi im Juni 
1880 ſtarb, übernahm ſie auch die Poſtmeiſterſtelle, 
und die elegante erwähnte Dame, die ihr Amt mit 


Kollegen als Muſter von Höflichkeit und Pflichteifer 
dienen. Die innere Einrichtung des Expeditions⸗ 
Lokales, Mahagoni⸗Möbel, die Schrelbrequiſtten von 
Silber, ein reicher Blumenflor, machen dieſes Poſt⸗ 
amt zu einem der faſhionabelſten der Monarchie. 


least — Napoleon I., der durchaus ein großer 
Jäger vor dem Herrn ſein wollte, deſſen Debüts 


dung gelangt als formidable Armirung bereits au 


wahrer Leidenſchaft verſteht, könnte manchem Herrn 


Wir ſchließen dieſe Zeilen mit — last not 


3. Den Juden zu verbieten, an Sonn⸗ und 
hohen chriſtlichen Feſttagen zu handeln, wobel die 
hinſichtlich des Schließens der Lokale für die chriſt⸗ 
lichen Händler beſtehenden Vorſchriften maßgebend 
ſind. i 

4. Die unter Punkt 1 — 3 angeführten Ver⸗ 


vernements, in denen Juden anſäſſig, find. 

— Das Wiener „Fremdenbl.“ berichtet, wie 
in dortigen finanziellen Kreiſen verlaute, ſoll⸗ der 
Zuſammentritt der internationalen Münzkonferenz 
bis zum April des kommenden Jahres vertagt wor⸗ 
den ſein. 
Herbſt dieſes Jahres verſchoben; es iſt, aber nicht 
ausgeſchloſſen, daß bei der Ausſichtsloſigkeit der 
Konferenz ſchon jetzt eine abermalige Vertagung be- 
abſichtigt wird, wenngleich es damit zunüchſt Leine 
Eile hat. 

— Man ſchreibt der „Täglichen Rundſchau“ 
aus Kiel: 

Das aus den ſo außerordentlich veränderten 
Verhältniſſen des Seekrieges hervorgegangene Tor⸗ 
pedoweſen nimmt in der Entwickelung unſerer Ma⸗ 
rine eine ganz bevorzugte Stellung ein. Unver⸗ 
kennbar widmet die kaiſerl. Admiralität einer Ver⸗ 
größerung der Toꝛpedoanlagen und einer bedeuten⸗ 
den Vermehrung ihres Materials ſeit den letzten 
Jahren das größte Intereſſe. War bis von kurzem 
noch der Fiſchtorpedo nur die Waffe der Torpedo⸗ 
verſuchsſchiffe „Zieten“, „Ulan“, und der Korvette 
„Blücher“, ſo ſehen wir ihn jetzt herausgetreten aus 
dem Verſuchsſtadium und zur umfaſſenden Anwen- 


ordnungen erſtrecken ſich nur auf diejenigen Gou⸗ 5 
’ 


26 der 64 Schiffe und Fahrzeuge, für welche der 
Flottengründungsplan eine Torpedoarmatur vorge⸗ 
jeden hat. Der Beſtand an Fiſchtorpedos wirds ſich 
mit der Realiſtrung jenes auf 500 Stückl belaufen, 
ein Vorrath, der einen Werth von 5,000,000 M. 
(10,000 M. pro Stück) repräſentirt. Der Fort⸗ 
ſchritt unſerer Torpedotechnik in vollſtändig originalen 
Bahnen zeigt ſich aber nicht nur in dieſem koloſſalen 


Aufſchwung der Größe des Materials an ſich, ſondern 


auch noch weſentlicher in ſeiner verſchiedenen Anwendung 
Es wird an einem Projekt gearbeitet, deſſen Werth 
auf einem neuen noch ganz einzig daſtehenden Wir⸗ 
kungsfelde der ingeniöſen Waffe zu ſuchen ſein wird. 
Ihm zur Seite iſt der Plan einer Flottille von gro⸗ 
ßen Booten getreten, die im ausſchließlichen Gebrauch 
der Torpedos als permanent bewegliches Hafenver⸗ 
theidigungselement und als Offenſivmaterial auf 
freier See eine nicht minder bedeutungsvolle Num⸗ 
mer in unſerem Flottenprogramm ausfüllen wird. 
Gerade für unſere Marine, die in einem et⸗ 
waigen Kriege mit einer Seemacht erſten Ranges 
neben dem Schutz des überſeeiſchen Handels ſich le⸗ 
diglich darauf beſchränken ſoll, den Feind durch 
fortwährende Ausfälle derartig zu beunruhigen und 
e 7 ERTEILEN 


in dieſer Paſſion aber ſtets fläglich ſcheiterten. 


Der 
witzige und verlogene Talleyrand erzählte Napoleon 
einſt von der vortrefflichen Lage ſeines Landhauſes 
in der Nähe des Bois des Boulogne und der aus- 
giebigen Jagd ſeines Beſitzthums, in Wahrheit war 
auch nicht ein Kaninchen auf feinem Territorium zu 
entdecken. Napoleon, damals noch erſter Konſul, 
ſtellte ſeͤinen Beſuch für die nächſten Tage in Aus⸗ 
ſicht und Talleyrand jagte, um ſich aus der Affalre 
zu ziehen, ein ſchwarzes Schwein in den Wald. 
Der erſte Konſul ſtellte ſich mit feinem Adjutanten 
ein und das Treiben begann. Das unglückliche 
Schwein kam bald zum Vorſchein. „Ich ſehe den 
Keuler“, ſchrie Napoleon jubelnd und lief auf das 
arme Thier zu, das gar nicht daran dachte, ſich 
zue Wehre zu ſetzen. So wurde es denn bald ab⸗ 
gethan und der große Feldherr war ſtolz darauf, 
einen „Eber“ erlegt zu haben. Als er aber er⸗ 
fuhr, daß man ihn zum Narren gehabt, wurde er 
ſehr zornig und hätte beinahe mit Talleyrand ge⸗ 
brochen. Ein anderes Mal jagte Napoleon in der 
Nähe von Fontainebleau einen wirklichen und 
wahrhaftigen Hirſch; nachdem er mehrere Stunden 
herumgeritten war, ohne zum Schuß zu kommen, 
entfernte er ſich und ein mitleldiger Jäger gab dem 
gehetzten Thier den Gnadenſchuß. In dieſem 
Augenblick kehrte der Kalſer wieder zurück, das er⸗ 
legte Wild wurde geſtützt, Napoleon ſchoß den 
beſten Hund der Meute nieder und erwiderte dem 
Jägermeiſter auf ſeine Meldung: „Sire, der Hirſch 
iſt getroffen“, ſelbſtbewußt: „Das hatten Sie nicht 
nöthig, mir erſt zu ſagen.“ a 


Bekanntlich iſt er vor der Hande bis zum 1 


zu ſchwächen, daß ihm eine dauernde Blockade un- 
ſerer Küſten unmöglich ſein wird, iſt eine ſolche 
Flotte von Kohlen ein ſchätzenswerther Beſitz. Die 
Koſten der einzelnen Boote, von welchen ſich bereits 
6 auf dem Weſer ⸗Etabliſſement im Bau befinden, 
ſind auf je 200,000 Mark veranſchlagt, ſo daß die 
Ausführung des Entwurfs der Flottille mit einem 
RNoſtenaufwand von 2,400,000 Mark verbunden fein 
5 wird. Die Koſten für das geſammte Torpedoma⸗ 
19 terial unſerer Flotte werden ſich mit Abſchluß ihres 
im Jahre 1877 neuſtipultrten Gründungsplans auf 
IK 13,964,000 Mark belaufen. 5 

— Nach einem Telegramm der „C. T. C.“ 
b aus London wird das Gerücht von der Verlobung 

des Prinzen Wilhelm von Heſſen mit der Prinzeſſin 

Beatrice offiziell dementirt. 
ö — Als Termin der Reiſe des Fürſten Bis⸗ 
N marck nach Kiſſingen wird jetzt Anfang Juli ange- 
geben. Bekanntlich ſind alle ſolche Mittheilungen 
über Reiſepläne des Kanzlers höchſt unſicher. 


Ausland. 


Paris, 26. Mal. Man erwartet hier mit 
größter Spannung die morgigen Erklärungen Frey⸗ 
einets auf die Interpellation Delafoſſe über Egyp⸗ 
5 ten. Freyeinet, deſſen Geſundheitszuſtand ſich etwas 
ö gebeſſert, hofft, körperlich nicht verhindert zu ſein, 
N die Interpellation zu beantworten. Im Uebrigen 
hegt man hier wenig Hoffnung mehr, daß Arabi 
Bey auf die Note der Konſuln an das egyptiſche 
Kabinet nachgebend ſich fügen werde. Dieſe Note 
iſt kein eigentliches Ultimatum, da ein ſolches im 
Fall der Zurückweiſung eine ſofortige militäriſche 
Aktion vorausſetzte. Zu letzterer beſſtzen Frankreich 
und England weder eine Miſſion noch die Zuſtim⸗ 
mung Europas. Wenn alſo ein Refus Arabis und 
0 der Miniſter auf jene Note erfolgt, ſo müßten die 
Weſtmächte über weitere anzuwendende Korrektlons 
mittel ſich zuvor an die Großmächte wenden, falls 
f fie bri ihrer bisherigen Politik des europälſchen Kon⸗ 
zerts beharren wollen, wie anzunehmen iſt. Der 
Notenwechſel zwiſchen den Kabineten iſt ein ſehr 
lebhafter. Die Idee einer Konferenz wird unter- 
breitet. Daß es zu einer türkiſchen Intervention 
1 kommen wird, iſt mehr und mehr zweifellos, doch 
ebenſo deutet bis jetzt nichts ernſtlich darauf hin, 
daß über die Art und Ausdehnung folder eventuel⸗ 
len Aktion nicht gleichfalls ein völliges Einverſtänd⸗ 
niß aller Großmächte erzielt werden dürfte. Die 
Gambettiſten greifen Freyeinet mit fortgeſetzter Hef⸗ 
tigkeit an und miſchen dabei die bekannten Infinun- 
tionen von deutſchen Intriguen hinein, welche Frey⸗ 
einet dupirt und die jetzige Wendung in der egyp⸗ 
tiſchen Frage herbeigeführt hätten. N i 
Pelersburg, 24. Mat. Herr Skobelew darf 
zwar jetzt nicht mehr bei öffentlichen militäriſchen Ge⸗ 
lagen wüthende Brandreden gegen Deutſchland und 
die Deutjchen, „die Todfeinde des ruſſiſchen Volks“, 
halten, und ebenſo ſcheint er von ſeinem Dünkel, 
. als politiſcher commis-voyageur der panflaoiſtiſchen 
Partei die Franzoſen in Feuer und Flammen ſetzen 
dꝛzsn können, zurückgekommen zu fein, allein in feiner 
gegenwärtigen Stellung als Chef der weſtlichen 
Tituppentheile läßt er, wie mehrfache Privatnachrich⸗ 
5 ten darthun, in intimen militäriſchen Kreiſen ſeiner 
von Deulſchenhaß erfüllten Beredtſamkeit gelegent- 
i lich die Zügel ſchießen. Nach gewiſſen, hier eifrig 
0 kolportirten Aeußerungen des Generals zu ſchließen, 
| weit er ſeine Untergebenen darauf hin, ſich auf 
einen Krieg gegen Deutſchland in nicht gar zu fer⸗ 
ö ner Zukunft gefaßt und bereit zu machen; nach 
0 wie vor ſchärft er ihnen ein, daß ein ſolcher Krieg 
. mit dem weſtlichen Nachbar, der natürlich durch 
5 
N 
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ruſſiſche Siege geendet werden würde, für Rußland 
das einzige aber radikale Mittel zur Reuung aus 
allen ſeinen inneren Nöthen ſei. Seinen Reden 
eentſpricht ſeine Thätigkeit in Bezug auf die Hebung 
= und Verſtärkung der Vertheidigungsfähigkeit des ihm 
i unterſtellten Territoriums. Auch nur in Folge ſei⸗ 
i nes unabläſſitgen Andringens wird die Bahn Pinek⸗ 
Breſt gebaut; allen Proteſten des Finanzminiſteriums 
gegen den Bau einer Bahn in jener durchaus un⸗ 
produktiven und überaus dünn bevölkerten Gegend 
machte die Zuſtimmung zu den Plänen Skobelews 
von Seiten des Kriegsminiſters ein Ende, freilich 
zum größten Schaden der ökonomiſchen Intereſſen 
des Reiches, für deren Förderung die militäriſchen 
Vorbereitungen keine finanziellen Mittel übrig laſſen. 
Es iſt offiziell konſtatirt, daß der Getreideexport, 
namentlich aus den ſüdlichen Häfen und beſonders 
aus Odeſſa, in den letzten Jahren ſehr merklich ge⸗ 
ſiunken iſt; die Konkurrenz Amerifas und ſogar 
Aruſtraliens macht ſich mit jedem Jahre fühlbarer. 
Peieſelbe wird hauptſächlich dadurch begünſtigt, daß 
der Transport aus dem Innern bis ans Meer aus 
Mangel an guten Verkehrswegen ſehr beſchwerlich 
und koſtſpielig iſt, ferner dadurch, daß für die Ver⸗ 

beſſerung der Häfen nichts Zweckdienliches geſchieht, 
und nicht minder dadurch, daß es daſelbſt an groß 
artigen maſchinellen Einrichtungen für die Beſchleu⸗ 
nigung und Erleichterung der Verladung faſt voll⸗ 
ſtändig gebricht. Seit Jahren haben die Land⸗ 
ſchaftsveiſammlungen des Südens, die Kaufmann. 
ſchaften ſowie landwirthſchaftliche Vereine auf die 
einzig wirkſamen Mittel zur Bekämpfung der ame⸗ 
rikaniſchen Konkurrenz hingewieſen, und es ſollte 
nun in dieſem Sommer mit den je länger je we⸗ 
niger aufſchiebbaren Arbeiten zur Hebung des Ge⸗ 
treideexports der Anfang gemacht werden. Nach den 
Plänen des Miniferiums der Wege und Kommu⸗ 
nilationen waren dazu für dies Jahr 700,000 
tubel für Odeſſa nöthig. Allein das Finanzmini⸗ 
ſterlum hat dazu keine disponiblen Mittel, denn 
Skobelew und die Kiiegspartei kann ſogar auf jene 
Summe nicht verzichten. In ganz ähnlicher Weiſe 
find die bedeutenden Flüſſe Dnjevr, Dnjeſte und 
ez verngchläſſigt und verwahrloſt, welche die 


dieſe „Kornkammer Rußlands“ mit dem Schwarzen 


Meer verbinden. Seit Jahrzehnten klagt die Be⸗ 
völkerung, daß dieſe ſo wichtigen Verkehrswege ver⸗ 
ſumpfen und verſanden, ſowie, daß die Barren an 
den Mündungen mehr und mehr die Schifffahrt 
und den Handel erſchweren. Vielfach iſt bei der 
Regierung petitionirt worden, daß gewiſſe Strom⸗ 
ſchnellen in Dnjeſtr beſeitigt und daß gewiſſe Stein⸗ 
maſſen, welche Untiefen bilden, geſprengt werden 
möchten. In dieſem Jahre ſollten zur Beſeitigung 
dieſer Hinderniſſe, die den Export ſchon um viele 
Millionen geſchädigt haben, 400,000 Rubel ver⸗ 
wendet werden. Das Finanzminiſterium aber hat 
noch in letzter Stunde dieſe Summe verweigert, 
denn Skobelew und der Kriegsminiſter können ſie 
nicht entbehren. Um die ungeheuren Steinkohlen⸗ 
lager im Gebiet des Donez der ruſſiſchen Induſtrie 
zugänglicher zu machen, ſollten zur Regullrung die⸗ 
ſes Fluſſes 2,050,000 Rubel im Laufe einiger 
Jahre verausgabt werden. Die militäriſchen Vor⸗ 
bereitungen verſchlingen auch dieſe Summen, und 
die dringend nothwendigſten produktiven Ausgaben 
müſſen unterbleiben; die verblendete panflaviſtiſche 
Partei merkt gleichſam nicht den hereinbrechenden 
Ruin des Landes und das in erſchreckendem Maße 
wachſende Elend des Volkes. (Trib.) 
Moskau, 20. Mai. Während gegenwärtig 
auch ruſſiſche Zeitungen ſchauderhafte Schilderungen 
über die Ausſchreitungen des nuſſiſchen Pöbels in 
Balta bringen, können wir zu dieſen Auftreten im 
Weſten des Reiches ein Gegenbild ganz anderer Art 
aus dem Oſten von der untern Wolga im Gouver⸗ 
nement Samara hinzufügen, welches nicht wenig 
zu der Charakteriſtik der allgemein herrſchenden ruſſt⸗ 
ſchen Volkszuſtände beiträgt. Bekanntlich hat wie⸗ 
derholter Mißwachs in den ſonſt überaus fruchtba⸗ 
ren Wolga⸗Begirken — jo namentlich im Gouver⸗ 
nement Samara — die Noth und das Elend der 
Volksmaſſen bis zur Höhe einer allgemeinen Hun⸗ 
gersnoth geſteigert. So ſind auch in dieſem Früh⸗ 
jahr viele Tauſende von Arbeitſuchenden, die zu 
Haufe kein Brot Hatten, von Weltem her an die 
Wolga geſtrömt und haben hier in fieberhafter Un⸗ 
geduld den Zeitpunkt erwartet, wo der mächtige 
Strom eisfrei wird. Die Märkte ſind überfüllt von 
Arbeilſuchenden — man zählt deren mehr als 6000; 
die Gelegenheit zur Arbeit entſpricht bei weitem nicht 
der Zahl der Arbeitsbedürftigen, von denen die 
meiſten in der Erwartung des Eisganges ihr Letztes 
aufgezehrt. Die Arbeitgeber benutzen dieſe traurigen 
Zuſtände zur Herabſetzung des Arbeitslohnes, die 
Arbeiter ihrerſeits haben ſich verbunden und zur Ab- 
wehr einer ſolchen gewiſſenloſen Ausbeutung einen 
Satz beſtimmt, unter welchem keiner der Ihrigen es 
wagen darf, Arbeit anzunehmen. Doch Noth kennt 
kein Gebot. Jener Beſchluß wurde in voriger Woche 
Veranlaſſung zu einer traurigen Kataſtrophe. Ge⸗ 
trennt von den Ruſſen befand ſich an dem Ort 
eine Abtheilung von Tataren, welche, vom Hun⸗ 
ger getrieben, ſich zu einem niedrigern Arbeitslohn 


verſtand. Entrüſtet darüber, überhäuften die übri⸗ 


gen Arbeiter die Tataren mit Schmähungen und 
Drohungen. Einer der Tataren, welcher der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache mächtiger war, trat aus der Mitte 
ſeiner Genoſſen und ſchilderte den Ruſſen das Elend, 
welches ſie zwinge, ſo zu handeln, um nicht zu 
verhungern. Die Antwort der Ruſſen war ein Ha⸗ 
gel von Steinen; der Tatar wurde durch einen 
Steinwurf getödtet. Ganze Familien von Bauern 
ziehen bettelnd die Straße nach Samara und dar- 
über hinaus; die Wege find thatſächlich bedeck⸗ von 
hungerndem Voll. Was daraus entſtehen wird, 
wenn in dieſem Jahr ebenſo wie im vergangenen 
höchſtens 15 — 20 Proz. der Arbeiter Beſchäftigung 
finden und dabei noch durch ihre Ankunft die ört⸗ 
lichen Arbeiter verdrängen, iſt ſchwer voraus zu be⸗ 
ſtimmen. So haben wir gegenwärtig im Oſten des 
Reiches an der Wolga das Bild eines raſtlos frucht⸗ 
und zwecklos wandernden Bauernſtandes mit dem 
unbeſtimmten Drange nach einem fremden „gelobten 
Lande“, wo Milch und Honig fließt. 

Provinzielles. 

Stettin, 28. Mai. In welten Krelſen hat 
es ſeiner Zeit ein großes Aufſehn erregt, daß der 
Rentier Th. Fuchs durch ſeinen Sohn, den verſtor⸗ 
benen Kaufmann Emil Fuchs um ſein ganzes Ver⸗ 
mögen gebracht iſt. Jetzt hat, wie wir hören, der 
Rentier Fuchs den Beweis angetreten, daß die 
Handlungsbücher feines Sohnes zum Nachtheile des 
Vaters und zu Gunſten des Schwiegervaters ge⸗ 
fälſcht ſeien. Der letztere hatte bei dem Konkurſe 
des Verſtorbenen die Summe von 57400 Mk. 10 
Pfennig zur Maſſe liquidütt, während dagegen beim 
Konkurſe dem eigenen Vater des Verſtorbenen über 
30000 M. nach den Handlungsbüchern beſtritten 
wurden, welche dieſer nach den Ausſagen von Zeu 
gen gezahlt hatte und welche auch von den Zeugen 
ſeiner Zeit in die Handlungsbücher ſelbſt eingetra⸗ 
gen waren. Die Sache ſelbſt ſchwebt jetzt bei der 
Staatsanwaltſchaft und werden wir bei dem großen 
Intereſſe, welches dieſer Fall erregt, weiter darüber 
lerichten. 

Stettin, 28. Mat. Welche außerordentlich 
große Arbeit mit der im nächſten Monat ſtattfin⸗ 
denden Erhebung einer Berufsſtatiſtik im deutſchen 
Reiche verbunden ſein wird, ergiebt ſich u. A. auch 
aus der Menge der Druckſachen, welche aus ditſem 
Zwecke haben angefertigt werden müſſen. Es ſind 
gedruckt worden ca. 13 Millionen Zählbogen, ca. 
800,000 Bogen Anweiſung für die Behörden, 
Zählerinſtruktionen und Kontrolliſten, 33 Millionen 
Zählblättchen und 2 Millionen Bogen Hülfsformu⸗ 
lar. Die Koſten für dieſe Druckſachen belaufen ſich 
auf ungefähr 272,000 Mk.; außerdem ſind noch 
ferner 40,000 Mk. als Druckkoſten, behufs Ver⸗ 
öffentlichung der Zuſammenſtellung ſämmtlicher 
Reichsüberſichten in Voranſchlag gebracht. Die Her⸗ 


fruchtbarſten Gegenden des Südens durchziehen und ſtellung all dieſer großen Menge von Druckſachen 


it im Submiſſtonswege einer hieſigen 
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ſchen Anſtalt übertragen worden, welche je 
ſeits 40 Druck- Maſchinen in anderen 
in Anſpruch nehmen mußte, um den Auftrag aus⸗ 
zuführen. 

— Das heutige Juſtizminiſtertalblatt enthält 
eine Verfügung des Juſtizminiſters an die Präſi⸗ 
denten ſämmtlicher Oberlandesgerichte, die Sitzungs⸗ 
perioden der Schwurgerichte betreffend, deren lange 
Dauer Anlaß zu vielfachen Beſchwerden gegeben 
hatte. Dem gegenüber wird ſeitens des Miniſters 
daran erinnert, daß „daran feſtzuhalten ſei, daß der 
Regel nach eine Sitzungsperiode die Dauer von 2 
Wochen nicht überſchreiten ſoll,“ damit fortan we⸗ 
der der Geſchworenendienſt übermäßig erſchwert, noch 
die Ausübung des Geſchworenenamts ſelbſt bei den 
hierzu Berufenen mißliebig gemacht werde. Zur 
Erreichung dieſes Zwecks ſoll daher, wenn thunlich 
und erforderlich, die Zahl der jährlichen Sitzungs⸗ 
perloden erhöht, nöthigen Falls auch durch Anſetzung 
außerordentlicher Sitzungsperioden Abhilfe geſchafft 
werden, vor Allem aber die Zahl der für den 
Schwurgerichts bezirk jährlich erforderlichen Geſchwo⸗ 
renen ausgiebiger beſtimmt werden. 

— Vom 21. bis 27. Mai find in der Volks⸗ 
küche 1306 Portionen verabreicht. 


— Die unterzeichneten Paſſaglere des Dam⸗ 
pfers „Kätie“ Stettiner Lloyd, erkennen hiermit gern 
an, daß ſie ſowohl mit der Behandlung als auch 
mit der Beköſtigung während der Ueberfahrt nach 
Newpork in jeder Hinſicht zufrieden geſtellt find und 
nehmen hieraus Veranlaſſung, dem Herrn Direktor 
Schultz, ſowie dem Kapitän und den Offizieren des 
Schiffes ihren herzlichſten Dank abzuſtatten, indem 
ſie gleichzeitig jedem Amerikareiſenden die Benutzung 
dieſer Linie beſtens empfehlen. 

Newyork, den 5. Mai 1882. 1 
Ganskow, Ziegler — Birkenwerder b. Speck. Wil⸗ 
helm Wolter, Schneidermeiſter —Rogzow b. Köslin. 
Wilhelm Wietzke, Arbeiter —Schweſſin b. Köslin. 
Hermann Gerntholz, Schmiedegeſell — Schillersdorf 
b. Kolbitzow. Karl Grade, Stellmachermeiſter — 
Schinebeck b. Trampke. Ferdinand Detert, Schmie- 
demeiſter —Temnick b. Nörenberg. Hermann Jä⸗ 
ger, Schäfer — Schönebeck b. Trampke. Emil Böck, 
Greifenberg i. P. Wilhelm Arndt — Köslin. Frau 
Detrolt und Familie — Schlawe. W. Wendt und 
Familie — Stettin. Peter Schönoff — Jankendorf. 
Johann Grabowski — Gr. Brun au. Wilh. Holtz 
und Familie —Bralentin. Oskar Magnus — Stettin. 
Friedrich Grantzkow — Klewzin b. Glowitz. Guſtav 
Roggow — Book b. Löcknitz. Karl Neeſe — Stettin. 
Karl Strebe, Müller — Ramin b. Grambow. Kail 
Brüſch — Ludwigshöhe b. Prenzlau. Friedr. Plots. 
Gnewekow b. Demmin. Wilhelm Heuer — Bern 
ſtein Rm. Otto Münch — Barnimslow b. Kolbitzow. 
Karl Horn — Jädichendorf b. Königeberg Nm. Hir⸗ 
mann Münch —Barnimslow b. Kolbitzow. Karl 
Gräſing, Zimmergeſelle —Grünhof. Auguſt Werk 
und Familie, Schmiedemſtr. — Berlin. Ferdinand 
Gräſing, Telegraph - Arbeiter — Bredow b. Stettin. 
W. Schlüter —Rogzin b. Schivelbein. Michael 
Sack— Bredow b. Stettin. H. Ewert, Sattlermei⸗ 
fer —Neuwarp. C. Kämpfert —Pawzerin b. La⸗ 
benz. F. Graffunder — Tempelburg. H. Graffun⸗ 
der —Tempelburg. C. Hackbarth — Kolbergermünde. 
Ch. Sack — Alt⸗Falkenberg b. Pyritz. F. Bienaſch — 
Tankow b. Friedeberg Rm. A. Bengs — Rohrbeck 
b. Schinfließ. A. Braun — Saſſenburg b. Frelen⸗ 
walde. F. Maſch— Stettin. Robert Kopper — 
Stettin. Karoline Rocaneky und Bruder — Rako⸗ 
witz, Kreis Lobau. Emma Meyer — Neuwarp. Karl 
Moſer — Swinemünde. Alb. Zimmermann — Swine⸗ 
münde. Bertha Konarsky —Sageritz b. Stolp. 
Karl Flſcher — Pr. Eylau, Oſtpreußen. F. Ban⸗ 
doli — Stettin. Fritz Behrend — Stettin. Frau 
Bertha Schultz — Stettin. Frau Emma Olszewska — 

Lauenburg i. P. Ignatz Batkowsly. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Adam und Eva, oder: „Das geträumte Para⸗ 
dies.“ Schwank 4 Akten. Bellevue: „Mamjell 
Angot, die Tochter der Halle.“ Operette 3 Akten. 
Montag: Elyſium: „Die Verſchwörung der 
Frauen, oder: Die Preußen in Breslau.“ Luſtſpiel 
5 Akten. Bellevue: „Die Großherzogin von 
Gerolſtein.“ Operette 3 Akten. Dienſtag: Ely- 
ſium: „Von Stufe zu Stufe.“ Lebensbild 6 
Bildern. Bellevue: 1. Gaſtſpiel der The Phot- 
tes⸗Compagnie.“ Dazu: „Der Vetter.“ Zum Schluß: 
„Les Cascades du Diables.“ Pantomime. 

Vermiſchte⸗ 

— Wie gefährlich es iſt, während eines Ge⸗ 
witters unter einem Baum Schutz zu ſuchen, lehrt 
ein unglücklicher Zufall, über den man aus Sttenheim 
im Elſaß ſchreibt: Eln Ackerer hatte ſich nämlich 
vor dem Gewitter nebſt zwei Tagelöhnern und einer 
Magd unter einen in der Nähe ſtehenden Küſch⸗ 
baum geflüchtet; in demſelben Augenblick ſchlug der 
Blitz in den Baum und ſchleuderte ſämmtliche unter 
demſelben befindliche Perſonen beſinnungslos zu Bo⸗ 
den. Der Ackerer war auf der Stelle todt, er hatte 
ſich an den Baum gelehnt und war ihm der elek- 
triſche Strom durch den Kö. per gedrungen; der 
Baum iſt bis zu dem Punkte, wo ſich der Kopf 
des Ackerers befunden, zerſplittert Die beiden Tage⸗ 
löhner und die Magd haben ſchwere Brandwunden 
erhalten, der Zuſtand der Letzteren giebt wenig Hoff- 
nung. Das Münſter in Straßburg i. E wäre bei 
demſelben Gewilter vorgeſtern beinahe ernſthaft be⸗ 
ſchädigt worden. Ein Blitzſtrahl iſt in den Blitz⸗ 
ableiten eingeſchlagen, welcher ſich auf dem Wächter⸗ 
häuschen auf der Plattform des Münſters befindet, 
fuhr den Telephondraht hinab, welcher das Wächter⸗ 
häuschen mit dem Stadthauſe verbindet und entlud 
ſich hier unter heftigem Getöſe und mit einem 


Aftzinen trümmernd. 


enenden Vorrichtung, das Glas über 


— Wie man gratis eine Reiſe um die Erde 
machen kann, theilt der Wiener Figaro mit: Wer 


gehe nach Rußland. Da wird er ſofort ausge⸗ 
wieſen und gelangt nach Lemberg, wo der Agent 
Oliphant für die ſofortige unmittelbare und unent- 
geltliche Weiterreiſe nach Amerika ſorzt. Wem es 
in Amerika dann nicht mehr gefällt, der verwandelt 
ſich dort in einen Chineſen und kommt ſofort au 

Koſten einer philantropiſchen Geſellſchaft nach China, 

wo er ſich nur für einen Ruſſen auszugeben braacht, 

um nach Rußland ausgewieſen zu werden. Von 
dort als Jude abermals nach Oeſterreich verjagt, 
hat er die ſchönſte Reiſe um die Erde gratis 

abſolvirt. 

— Ein neugieriger Dieb ſtand kürzlich in 
London vor dem Pollzeirichter. „Herr Präſivent“, 
ſagte der Angeklagte, „ich bitte die Verhandlungen 
zu vertagen, weil mein Vertheldiger nicht anweſen) 
if." — „Aber Sie find ja auf friſcher That er⸗ 
tappt worden, mit der Hand in der Taſche des Be⸗ 
ſtohlenen,“ antwortete der Richter. „Was in aller 
Welt könnte ihr Rechts beiſtand da noch zu ihre 
Rechtfertigung vorbringen?“ — Das iſt's eben 
was ich für mein Leben gern wiſſen möchte!“ 

„— (Vormund und Mündel.) Aus Cumber⸗ 
land wird geſchrieben: Mr. Burns-Lindow, der 
reichſte Mann unſerer Gegend, Minenbeſitzer, Frie⸗ 
densrichter, Bürgermeiſter, Abgeordneter der onſer⸗ 
vativen Partei, iſt ſeit 14 Tagen ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Die Einen behauptelen, der Millionär 
liege gefährlich erkrankt in London darnieder, die 
Anderen ſagten, er ſei nach Deutſchland gereiſt, um 
große Lieferungen auf Senſen abzuſchließen. Die 
traurige Wahrheit beſteht jedoch in Folgendem: 
Am 19. April hatte Miß Collingwood, ein 17 
jähriges wunderſchönes Mädchen, deſſen Vormund 
Mr. Burns⸗Lindow war, unter großem Gepränge 
ihre Hochzeit gefeiert. Im ganzen Sprengel gab's 
aus dieſem Anlaſſe Freudenfeſte. Am Hochzeitsfeſte 
reiſte das junge Paar nach London. Den Tag 
nach der Hochzeit ging die junge Frau aus, um, 
wie fie ſagte, eine Freundin zu beſuchen; es iſt je⸗ 
doch erwieſen, daß fie mit ihrem Vormund zuſam⸗ 
mentraf, ihr Vermögen im Betrage von 29,000) 
Pfd. Sterl. beyob, während Mr. Burns⸗Lindow 
ſeinen Kredit bei der Londoner Bank, gleichfalls 
10,000 Pfd. Sterl., entnahm. Die Erhebungen 
ergaben, daß Vormund und Mündel über Dover 
nach Calals gereiſt; weiter fehlt jede Spur. Mr. 
Burus-Lindow iſt der Gatte einer ſchönen Frau, 
von angeſehener Familie, und ift Valer von ſechs 


Kindern im Alter von neun Jahren bis zu acht * 
1 


Monaten. 
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Breslau, 27. Mat. Die „Schleſ. Zeitung“ 
meldet, daß die Laurahütte einen neuen Hochofen 
angeblaſen hat, und die Königshütte demnächſt eben⸗ 
falls 1 Hochofen anblaſen wird, ſo daß dann ſämmt⸗ 
liche 13 Hochöfen der Laurahütte in Betrieb fein 
werden. a ö 

Ems, 27. Mai. Die Kaiſerin Eugenie it 
heute Vormittag nach Brüſſel abgereiſt. | 

München, 27. Mai. Vor dem Landgericht 
München I. fand heute die Verhandlung in dem 
Sozialiſtenprozeß gegen 18 Perſonen ſtatt, welche 
wegen Vergehens wider die öffentliche Ordnung 
durch Theilnahme an geheimen Klubs und Geſell⸗ 
ſchaften, deren Tendenz Umſturz der beſtehenden 
Ordnung iſt, angeklagt ſind. Alle Angeklagte, von 
denen mehrere aus Berlin, Leipzig und Hamburg 
ausgewieſen ſind, bekennen ohne Ausnahme, Anhän⸗ 
ger der ſozialdemokratiſchen Partei zu fein, beſtreiten 
aber, einem Klub oder einer Geſellſchaft Gleichge⸗ 
ſinnter anzugehören. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen 5 Angellagte je 5 Monat, gegen die übrigen 
je 4 Monate Gefängniß. Das Urtheil wird am 
2. Juni gefällt und publizirt. f 

Peſt, 27. Mal. Das Unterhaus nahm in 
dritter Leſung den Pazifikationskredit an. — Nüchſte 
Sitzung am 2. Juni. 

Wien, 27. Mai. Nach einer Meldung des 
„Tagblattes“ aus Gravoſo haben außer der Bande 
Vukalovic's ſämmtliche Inſurgentenbanden in der 
Crivoscie, im Ganzen 546 Mann, die Waffen ge- 
ſtreckt. Die Auflöſung des Hauptquartiers in Ra⸗ 
guſa und die Zurückbeförderung der Reſerviſten ſtehe 
demnächſt bevor. 5 N 

Paris, 27. Mai. Luftl Paſcha, dem der 
Khedive die Bildung des neuen Kabinets übertra⸗ 
gen hat, wird von kompetenter Seite als „ein ſehr 
geſcheidter und geſchickter Mann“ bezeichnet, der 
jedenfalls dem ſchlaffen Cherif Paſcha vorzuziehen ſei. 

Paris, 27. Mai. Wie der „Agence Havas“ 
aus Karo gemeldet wird, wird in dortigen politi⸗ 
ſchen Kreiſen der Rücktritt des Kabinets als ein 
weſentlicher Schritt zur Löſung der egyptlſchen Frage 
angeſehen. 

Marſeille, 26. Mail. Die Enfida⸗Angele⸗ 
genheit iſt nunmehr definitiv erledigt. Dank der 
Vermittelung Deſtournelles und des engliſchen Kon⸗ 
ſuls Read hat Levy fein an das Enfida⸗Terrain 
anſtoßendes E genthum an die Société Marſeillaiſe 
verkauft und ſich vertragsmäßig verpflichtet, keinen 
Anſpruch mehr auf die Enfida zu machen. 

Petersburg, 27. Mai. Das „Journal de 
Petersb.“ ſchreibt: Die Verhandlungen zwiſchen den 
Miniſtern und den Konſuln in Egypten find abge, 
brochen. Der Ernſt dieſer Thaiſache wird durch 
die Gewißheit gemildert, daß die Mächte über das 
zu befolgende Programm einig ſind, und daß ſo⸗ 
mit die Rechnung der egyptiſchen Agitatoren auf 
Uneinigkeit unter den europäſſchen Mächten keinerle 
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billig nach Amerika reiſen will, werde ein Jude und. 
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